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192 Chyniſſhe Unterſuchung
i it Reaſſer , und deſfillibet es!

Mehl und Maltz zuſammen mit Waſſer , und deſtilliret es deſfh

jo wird man nichts anders bekommen .

Der Nutzen .
Hieraus iſt klar , daß der Geiſt derer eaen |

im Seer breunet , in den mehligten Sachen , vor der Gaby
CIRT ii in deß Palee Dnicht fluͤchtig iſt , auch ſelbſt licht einmahlin det Enea

durch eine Art einer trockenen Gaͤhrung į ibereite RRA
welchen das Getkayde in Maltz verwandelt R5
die ernaͤhrenden Beſtand⸗Theile erden niemahls mit dem W

j, aa AHA Ea s
ne 0ſer aus dem mehligten Weſen friſcher Hulſen⸗Fruͤchte übrige

Wfdieſes Waſſers in dem Helimebl⸗hen : denn , wenn der Dampf dieſes Waſſers in dem
í nE Ag Shad

krachtet wild / ſo wird man hier und Da Ttiopi w a amy
nicht aber mit einander verhundene Waſſer⸗Striche al |

iges in eine Flamme ,
ſo

vermehrt es ſclbiſGieſſet man ſelbiges in eine Flamme , ſo vermehrt＋ G g, fo iſt weit gefchlh
nicht , ſondern löſchht ſie gus ; trincket man es, ſo iſt weit geſel

i f d heraufche Endlich hat Lsgldaß ſelbiges ſolte erhitzen und berguſchen . Endlich Hates d
À Nahrung zu geben; , And helVermin i Arden und Nahrung zu geben ; Uld

Mein Vernidgen zu ſtaͤrcken und Nahrung zu g i iiDiles wird oi auch bey allem Mehl des Krus , ano desh
figten Getraydes anmercken.

A AR
suat Al Huas

Der zwey und viertzigſte Proeeß,
Das mit Waſſer verduͤnnete Honig pe

es : deftilliret mito ein Wajer welde my

Honig riechet.

Zubereitung.
—

Ich nehme von denbeſten, reineſten iiy parket a
nig einen Theil, reines Regen⸗Waſſer ſechs Theile , ades wohl unter einander , und deſtillire es ouer noi
Feuer aus glaͤſernen Geſäͤſſen, ſo ſteiget cin D a
he, der ſichin waͤſſerigten ,hin und her erfit ara Zoen Helim ſetzet/ nicht aber in Strichen

arolgleich zwey Drittel von dem zugegoſſenen Woe WT oerni
werden . Dieſes Waſſer hat keinen Wiiee ior mifi
den eigenen Honig⸗Geruch , in thelchem pe o ers a ”
ge eruango a eat E ai die Flammeſogen, anzutreffen . Gieſſet man dieſes Waſſe
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der Vegekabilien , erſter Theil . 158

h wid diee dagon ausgeloͤſchet , nicht aber davon geſtaͤrcket
bermehret . Trincket man dieſes Wa ſer , ſo iſt es ohne

Eſchmmack, es erhitzet und rauſchet nicht .
( of Mitt :
Der Nutzen .

C3 it alio. in dieſem fluͤßigen Weſen derer Pflantzen ,
tles in denen Hoͤhlichen der Vluthe erzeuget , zur Reiffe
gunahi und ven de enen geſamlet wirs , gar nichts von
drmjenig 1al durch die Gäßrung davon

aͤrlich erhellet , daß bie Kraſt

zen, ſo lange die e noch in

) hls die erſorderte Wür⸗

Gährung verrichten könne. Alſp hat
zu erhitzen , zu trocknen , und zu⸗

pamenu ziehen , ſoudernes hat das Veimogen zu verdunnen ,

Whäbten , zu erweitern , zu ſtimuliren , und . beſitzet cine. vifio
Ck Weshalb es ſowohl in der Chirurgie , als auch,in

pien fich db

Mai riner ioni
Woie Hor

N
lrefliche Wuͤrckung thut , und eben darum haben die

,Borgänger fafi nichts hoher geruͤhmet als ſolch Hoinig⸗
Denn es verduͤnnet , eroͤffnet, purgiret und ſtimmlüret ,

Unii hitzen. Dasjenige Honig⸗Waſſer aher , welches durch
Narien⸗Bad bereitet wird , hat einige Kraft von den in

w Honig befindlichen Geiftern der Bluͤthe erhalten ; daherd
W unter den Jugen - Waken und Behunaen , -die dny den

Mndefen, and mit Verſtepffung behafteten Augen ſollen gez
het Werden , von ungemeinen Putzen ; denn es iſt ein Wa⸗

aie Blumen, aus wolchen das Honig geſogen worden,
NN Demonſtration von dem Honig⸗Waſſer findet midh: bey
A MO jeden friſch ausgedrückten und dicken Saͤſten deret

pange fiati, als bey dem Manna , bey dir Pulpa Cafiæ ;

i Zucker und Tamariiden Saft , welche , wenn ſie mit
pu bermiſcht , und alſo truetiret werden , ebenfals keine
in tUs vinofos . geben werden . Endlich , fo. geben auch diebinon e ir, N 3 noS e z 33Migen

Pa der Beeren , des Obſtes , des Birden Baums ,

Lieben und dergleichen , die auf gleiche Weiſe deſtil⸗

N Nordey ebenfals nichts von dergleichen Geiſt , daß alſo
Ambonſtration allgemein iſt .

Die Hiſtorie der Gaͤhrung.
P iſt faſt nichts aͤlter in der Hiſtorje der Natur , nichtz

Wan in dem: gemeinen , eben fo vit undin der Chymit
h Chyn, erter Èp, N nichts



Chymiſche Unterſuchung

nichts vielfaͤltiger an , als die Gaͤhrung . Man kan alſo me
dem beruͤhmten Bellino wohl ſagen : Bey denen Chymiſegſl

j! ay wenn wir dem Helmontio Gh
ben beymeſſen , ſo wird die Würckung der Gaͤhrung die eiſth
ge Urſache jeder wahren Verwandlung ſeyn
weit gehet , giebt zu Verwirrungen leicht Anlaß . Denn im
alle Veraͤnderung von der Gaͤhrung herkaͤme , ſo wird das WIl

Gaͤhrung nicht eingeſchraͤnckter ſehn , als das Wort Berati
lung , und alſo wuͤrden die wahren Benennung :Wirted
Sathen verlohren gehen .

alles voller Gaͤhrung .

wer abe gaiii

Es haben derowegen berühnki
Maͤnner , die ſich uͤber dergleichen Verwirrung mit Rehe wi
ſchweret haben , bereits vorlaͤngſt hiervon eine ordentlichegenthe
Abhandelung zu ſehen gewünſchet , welche ich deiin folgend|
der Welt vor Augen lege.

I . Unter dem Worte Gaͤhrung will ich eine in den W
tabilien entſtaldene innerliche Bewegung verſtanden wifu f

duürch welche ſie ſo veraͤndert werden , daß die Fluͤßigkeitl
zuerſt in der Deſtillation durch die Gewalt des Feuels ih
Hoͤhe ſteiget , entweder ſcharf iſt , ſich mit Waſſer vermicht
laͤſſet, hitzigen aromatiſchen Geſchmack, im Feuer wird ſſe
ein Oel brennen , dabey duͤnne und fluͤchtig ſeyn : oder ſie

ſthaͤrf und ſauer , löͤſchet Feuer und Flammen , und iſt nicht E

niger fhiig ind duͤnne . ;

Dieſe Erklaͤrung ſchraͤncket das Benennungs⸗Wyrt he

Gährung ſo ein, daß es alles in ſich falet , was ben eine

FA Gaͤhrung vorkommt , es laͤſſet ſich alſo auf andere Dime p

gat' nicht applieiren , bey welchen ſich die erwehnten Uuinffällt
nicht aͤuſſern. Bey aller Gaͤhrung iſt , ſo lange ſie dalket,
innkrliche Bewegung in der gantzen Materie zugleich; toie ai

dem Theile derſelben beſonders , ich nenne aber die Bue

güng deswegen eine innerüiche Betwegung , teil f
fich von den innerlichen Beſtand⸗Theilen , die in dem Geyoahl

autzutreffen , erreget wird . Ich muß zwar geſtehen , daß i
Waͤrme hierzu erfrdert werde ; allein dieſe wuͤrde in mie
per keine wahre Gührung verurſachen , wo nicht die Mi

vorher dazu geſchickt geweſen waͤre. Denn wenn man dein i

fen Waſſer , dem Geiſte , dem Oele , dem Sal

lebet, ſo wird man doch niem

Gaͤhrung in denenfelben heivor bringen koͤnnen. J
aber/daß dieſe innerliche Bewegung nur allein in Dene €

Gewaͤchſen erreget werden koͤnne, indem b
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der Vegetabilien , erſter Theil . 195

wit Cempel einige Gaͤhrung in denen Thieren erwieſen wora

deh wo ſelbige die &rd⸗Gewaͤchſe nicht zu fih genommen , und

ihr Weſen verwandelt haͤtten . Von denen Foßilien aber

wite ig nicht, Dag jemahls waͤren gaͤhrende Bewegungen bey
ihen angemercket worden / ob gleich einige unter den beruͤhmte⸗
ſles Schrift⸗Stellern ſolches ſo frey hingeſchrieben haben . Es⸗

ſſt der⸗-Vernunft gemaͤß, guten Unterſcheid zu machen , derowe

gin habe ich die Gaͤhrung durch ihre Wuͤrckung erklaͤren muͤſſen,
haß niehmlich eine wahre und vollkommene Gaͤhrung ſich alle⸗

it enttweder in einem Spiritu , oder in einen ſauren Weſen
lie ſchon geſagt worden , endige . Damit man alſo einmahl
düs ſolcher Verwirrung heraus kommen moͤge, ſo erſuche die

flagenChymiſten zu erwegen : Ob nicht diejenige Wuͤrckung
deker Erd⸗Gewaͤchſe , die ich alſo beſchrieben , eine Gaͤhrung zu
eüßen ſey ? Das bekraͤftigen ſie einmuͤthig . Darauf frage
ſch.weiker: Ob nicht nöthig ſey, wenn man guten Unterſcheid
Iud Ordnung halten molte , daß alle die Wuͤrckungen , die nicht
ches dieſes hervorbringen , mit einem andern Nahmen muͤſſen
Relenet werden ? Gewiß , ich glaube , es ſey vernuͤnftig, daß die⸗
ſes gechehe. Ob nun gleich die Faͤullmg in denen Erdek
mächen ebenfals eine innerliche Bewegung iſt , ſo unterſcheide
dh ſelbige von der Gahrung ſehr, Si jene in ihrer letz⸗
itn Würckung fanle Oele , und ſtinckende alealiſche fluͤchtige
Galge hervor bringet . Die Faͤulung derer Saͤſte derer Thie⸗

iſt wahrhaſtig ebenfals eine innerliche Bewegung , jedoch
het ſolche niemahls , entweder ſaure oder verbrennliche ſpirituöͤe
f fonden ſolche Dinge , die einen Phosphorum abgeben ,
HNA gebrächt; und alſo iſt ſie allerdings von der Gaͤhrung
ata a RDiedens denn , wenn jene nicht , entweder einen bren⸗
W A lauren Spiritum hervor brirget ; fo werde ihaiep
Aai cforgung einer Verwirrung , zugeben, daß ſie eine Gaͤh

fiie ennet werde , Endlich find niem blsimter, den Scheie

eaa orirDie Arten des Aufbrauſens, die nachmahls
ii n iret werden , vor eine Gaͤhrung zu palten ob gleich
H Den a an innerlichen Bewegungen gehoͤren, auch ſich
aa Ild⸗Gewachſenoft aͤuſſern , wie . E. bey dem hoͤchſt

i l-Ehio und einem fixen alcgliſchen Saltze geſchiehet.
h ekihen i Darr gegohune Saft derer Erd Gewaͤchſe, von

i t A e zuerſt ein ſolcher Geiſt übergehet,
Wird acuerbrenner , und ſich mit Waſſer vermiſchen laͤſſet,

NE Wein genennet , er mag nun von einem Erd⸗Ge⸗
N 2 waͤchſe



196 Chymiſche Unterſuchung

waͤchſe gemacht ſeyn , von welchem er will . Solchergeſial i
zu verſtehen , wenn Tacitus geſagt , daß die Teutſchen aus iv

dorbenen Getraide , oder dem ſo genannten Maltze , Wii

verfertigten . So werde ich nun ohne Unterſcheid die gegohe
nen Saͤfte aller und jeder Erd⸗Gewaͤchſe , Wein nennenz lh

im Gegentheil alle und jede Saͤfte derer Erd⸗Gewaͤchſe, R

ſo gegohren haben , daß in der Deſtillation zuerſt eine Gau

und ſolche Feuchtigkeit übergehet , die Feuer ausloͤſchet , wul

ich Eßig nennen , ohne in Betrachtung zu ziehen , von Welchen
Gewaͤchs er gemacht worden . Es wird alſo eine jede valfi
mene Gaͤhrung entweder Wein oder Eßig hervor hringel.

3. Einen zur Gaͤhrung geneigten Coͤrper neme ich duje
nigen , der durch bie CNo . ) befhriehene Mirefu fo t

berändert werden , dağ er entweder Wein oder Efig / erol
chen jemahls ( No. . ) geſaget worden , hervor bringet. W

man aber nie augemercket , daß dergleichen jemahls, qlnr

allein in dem vegetabiliſchen Reiche geſchehen ware , fo mi
ich als wahr annehmen , daß nur allein die Erd⸗Geiwächſeh
eine Gaͤhrung gebracht werden köͤnnen , doch ſind ſee ný

nicht alle dazn geſchickt . ee

4. Die Gahre aber , voer ( Fermentum ) will ih W

Weſen nennen , welches , da es genau mit Den jur Gabru

geneigten Erd⸗Gewaͤchſe (No. . ) vermiſcht iſt , die (No.1)
beſchriebene Gaͤhrung erreget , vermehret und befdrdert W

hero erhellet fofort , daß ein ſolches jegliches Kermentum n

der Claſſe derer Erd⸗Gewaͤchſe genommen werden mife ,
5. Die zur Gaͤhrung gen eigten Erd⸗Gewaͤchſe Nos,

ſind ſehr verſchieden , daß ſie alſo in ſo vielClaſſen ciyut
ien , ſo viel verſchiedene Arten zu gaͤhren, fieerſordern. Mn
muß ſich aber deren weder zu viel noch gu wenig bedien :

Denn , wie wir auf eine gewiſſe Art mit dem Nogger mg

Hen muͤſſen, wenn wir aus demſelben Wein bekommen wollch
und wiederbm eine andere Manier haben, aus dem fyd

ausgedruckten Safte der Trauben Wein zu verfektigel M
muͤſſen dieſe zur Gaͤhrung geneigten Sachen p Alprom
zweh verſchiedene Claſſen getheilet werden , Weil me
mit dem Weitzen , Gerſten und Habern eben ſo/ wie mit r
Roggen umgehet , ſo muß man in ſolcher Weſicht diefeuta
ſich nicht unterſcheiden ; fondern felbige alle gu ewet i n
reehnen . Inzwiſchen iſt ſehr wohl zu mercken , daß " a
Erd⸗Gewaͤchſe , ſondern nur einige zur Gaͤhrung gefi an

\

Dom
Kath
groon
prdu

anpien
Bii

S Cien

w,
miten

kG

Large
kug
96

6
tieni
tem
h ,
Met
MN
ih

AY

Cipri
W

166
Nin
kih
KNet
ins
et

Wefj

Mhie
Aiten

h, (,
An,
R
U die

2(
Wing



eftaltif
aus yie

ı Diit

gegoh
en; M)

pferd
Enui ,

r wN

weld f e AEREE ió
fkelketn dergleichen Geifte heraus ; Dannenhero koͤnnen zwarvolfo

gei .
ch dy
AO NNa EEEE T TEET A ;poA

Gwihen elbe cin berans grofer Huterfheid , den
Derok

„ WIl
alg

o mi

Ahl ii

fie o

ihi
japu
No. 1)
ert d

um âi}

fe.
No3)
intute
1, MM

dient

nig
ſoblleh

fiint
ii Aii
yig M

ai att

niit D

sfounit
t Chi

icht olt

Fe nÀ:
Dal

der Vegetabillen , erſter Theil . i97

An diejenigen, von twelchen bereits oben bey dem 33 . Pro⸗

Het worden , daß ſie mit ſehr vielen alkaliſchen Sal

uun Natur angefuͤllt, oder leicht in ein ſolches veraͤndert

ähec, die ſchicken ſich zur Gaͤhrnng nicht , ſondern ſind zur

filing geneigt, weles ich an den Zwiebeln und Ruͤben er⸗

Mabe : Dem , da ih noh als ein Anfaͤnger , deren

Oii h die Gåhrung als ein Huͤlfs⸗Mittel wider den

Chim mahen gedachte , fo bemûbhete ith mih verge

is , und brachte ein alkaliſchſtinckendes , fluͤchtiges Saltz

e Gewächſe , die ſich zur Gaͤhrung ſchicken , faul werden ;

Wum finnen niht alle faulende Dinge zur Gaͤhrung ge⸗

kihe worden . In ſolcher Abſicht nun entſtehet unter den

tohen Dey dem 32 . und 32 . Proceſſe nachſehen kan .

b Nachdem nun dieſes ſorgfaltig angemercket worden , fọ

ninen wir zu der erſten Elaſſe derer Erd⸗Gewaͤchſe , die zur

Oheung tüchtig find , alle Saamen derer Pflantzen , die ſich ,

tiemfie keif und trocken ſind , in ein zartes Mehl zerreiben

hiu, niht aber su Flebrigen Teige werden , dieſes Pulver
Aſkiebenen Saamen wird Mehl genennet . Ich rechne
Wh hierher diejenigen Saamen , die zwar viel Oel bey

paben, jedoch durch die Kunſt ſo veraͤndert werden kön⸗

M dof ſie ſich dennoch zu Mehl reiben laſſen . Dieſe zur

biring geneigten Mehle nun , muß ich alfo wiederum in

afen eintheilen :
1. Schicken fich die reiffen Saamen ſolcher Pflantzen ,

o Stengel tragen , Dasu , deren Blaͤtter dem Graſe

Ao maen, die eine Aehre tragen , und die man Getraide
E: Haber f Tuͤrkiſch Korn , Gras Saamen , Ger:

jaat Reiß , Roggen , und alle Arten von Weitzen .

i hi nnen auch gerechnet werden, der Buch⸗Weitzen , und

hi ty die dem erſteren am naͤchſten kommen; ingleichen
Huen hierzu alle Arten der Saamen , die den Gurcken⸗

A gleidh Pommer , als die Saamen der Waffer Melo-
in an ») der Guren , der Kürbis, der Paßions⸗

itie
er Melonen , der Balſam⸗Aepffel , der Pheben und

Miei hr
J , man fan auch hierher die Sallat : Saamen

5 Gein ſonſt noch gleich kommen , mitrechnen .
din deen hierher faf alle die Saamen dererjenigen

RR die Huͤlen und Schvoten tragen , und eine Papi⸗
\ R3 lionw` A



198 Chymiſche Unterſuchung

lion⸗foͤrmige oder andere dergleichen Bluͤthe haben , als : di⸗
aamen des Siliguaftri , Geniftæ , Spartii , Genifte fpar |
ali , Crotolariæ , Geniſtellæ , Niſſoliæ , Cytiſi , Anagyfl.
dis , Phaſeoli , Meliloti , Trifolii , Fœni Græci , Anont .
dis , Medicæ , Medicaginis , Loti , Pſeudocaciæ , Colu⸗

tez , Coronillæ , Barbæe Jovis , Erbſen , Lathyri , Oly- f
meni , Ochri , Widen , Linfen , Aphacæ , Bohnen , Gales

gæ , Erui , Orobi , Glyzirrhizæ , Onobrychidós , Cice.

Yum , Vulnerarix , Lupini , Emeri , Hedifari , Ornitho

Podii , Securidacæ , Ferri equini , Scorpiodis , Aſtragel ,
Acaciæ , Caſſiæ , Sennæ .

3. Sind hieher zu rechnen die nicht gar zu ohligten Nüf
ſe , alle Arten von Mandeln , Haſelnuͤſſe , Caftanien , Hip
Pocaſtana , Welſche⸗Nuͤſſe , Cokos⸗Nuͤſſe , Piſtacien , weld
wenn ſie gar zu ſehr mit Oel erfuͤllet ſind , zuvor einiger maß
ſen des Sels beraubet werden muͤſſen, welches gesig gofie
Jet , wenn man ſie zuvor etwas wachſen laͤſſet , und denn darktt

7. Die andere Claſſe der Erd - Gewaͤchſe , die leicht gihe
ren , faſſet alle fleiſchigte Früchte in fich , wem ihr Saſt f
ift , und ſie mit einem ſaͤuerlich⸗ſuͤſſen Saft augefüllet ſ .
Von ſolcher Beſchaffenheit ſind alle Arten von Kirſchen , Mi
derley Stachelbeeren , Maulbeeren , Brombeeren , Holy

derbeeren , alle Trauben , alle ſaͤuerliche Aepfel , alle Bint
Pommerantzen⸗Aepfel , Chineſiſche Aepfel , Citronen , Ll

nen , Apricoſen , Pfirſchen , Pflaumen , Miſppeln und det

gleichen , nur muͤſſen ſie in keine alcaliſche ſtinckende Fallung
gehen.

8. Die dritte Claſſe aber haͤlt inſonderheit in ſich/alefſf
lige Kraͤnter und alle deren Theilen , nemlich die Bluͤthe, de
Blaͤtter , die Wurtzeln , die Stämme , diefe gehen Leichte
eine Saͤure , als in eine Faͤulung. Dahero find diejengh
wiederum davon ausgenommen , von denen bey dem 33. giw

ceß Meldung geſchehen . a a
9. Unter die vierte Claſſe gehoͤren alle friſche natſtlch

Saͤſte , die aus den Pflantzen und inſonderheit aus deleh

Fruͤchten , die ( No . 7. und . ) erzehlet , gedruͤckt merde:
Hieher ſind auch die Saͤfte zu rechnen , die aus den vae
deten Baͤumen , inſonderheit im Fruͤhlinge , flieſſen/ als das
Waſſer der Bircken , des Welſchen Nuß⸗Baums , ind f

Weinſtocks . Denn alle dieſe Saͤfte pflegen faſt von felofen
gábren , mò fih alfo gångtid au vernoerN De DAa
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meMelih. waren , kuͤhlten und anreitzten , ſo werden ſie,
wn fie gegohren haben , erhitzend , machen truncken , und

himmen die Eigenfhaft cines Weins . Der alte Helmon -

is hatale ein geheime Mittel wider den Stein , das in

WMA aus der geritzten Bircken ausflieſſende Waſſer ge⸗
hhet, jedoch muͤſſe es friſch , oder unverdorben aufgehoben
ſ . Boyle pflichtet ihm in der zugeſchriebenen Kraft , we⸗

Ahdek ſetvwohl von ihm , als auch von andern angeſtellten

Mfchen , gaͤntzlich bey , doch hat er auch angemercket , daß

uide Safe nur dieſe Kraft habe , der gegohrne aber eine

„ ohnt andeke annehme .
n Mif 10, Die fuͤnfte Claſſe begreift diejenigen Saͤfte der Erd⸗

l Omih in ſich, die von der Natur verdicket , in eine ſeiffig⸗
KEgenſchaft veraͤndert, und in Geſtalt eines ſaltzigten , fet⸗

Tanna ,
Mi, das Marc der Cagien , Zuter , amd alle derglei

v die nicht balfamiſch , gummös , hartzig und fet⸗
MMD,

„ 1L OD man gu Der fechften Claffe die fiieffende Wafer
Mignon Finne , fiebe in Zweifel . Denn es ſcheinet , daß
ckheneine Laugen find , die vyn alfen Arten derer Erd⸗Ge⸗

wok, die in das Waſſer gefallen , darin von einander gelo⸗
Wſd damit vermiſcht wörden , vieles in ſich gezogen . Es
Mien auch in den Graben der volck⸗reichen Staͤdte die weg⸗

nmen friſchen, und zur Gaͤhrung geneigten Wafer dës

pa wile mit denflieſſenden Waſſern vermiſcht . Wenn
"t

Gefaffe damit angefuͤllet werden, in welchen ehemals

Mor oder Eßig geweſen , ſo kan ſich noch viel Geiſt

nn i Davinnen qufhalten , der , wenn er in einer heiſſen
a asno oder gar unterder Linie ſich erbitzet, als⸗
iim Ai Gährung geraͤth. Hiervon habe ich zur Gunuͤge
ith

en Sheil gehandelt , woſelbſt auch von dem Waſſer
t9 mS geſchehen, welches daſelbſt kan nachgeleſen wer

ii it a feſt davor , baf gi dieſen ſechs Claſſen alles

infin Pan werden „ was nur der Fermentation un⸗

Minier, a at PaE MEDE auf verſchöedene
$ Diele mes dieUmſtande erfordern , tracfivet wird.

Wiii. ngei Sadin , die in den fuͤnf erſten Claſſen ent⸗

feint 6 ri einige phyſiealiſche Gruͤnde , durch wel⸗
Wit prung geſchickter gemacht werden. Unter ſelbi⸗

idie Reife einer jeden Sache, die nach ihrer Art

N 4 durch
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durch die Nakur völlig ausgearbeitet iſt . Denn alle Sainn

und Fruͤchte , die ſo vollkommen ſind , daß , wenn ſie in eiſ

ſruchtbares Land geet werden , Dey gehörigem Wetter , eile

Pflantze ihrer Art hervor bringen können , die fiken fiy
dieſem Wercke , ſind ſie aber rohe Herbe und wafierig : fo Md
ſie gewiß hiezu uutüͤchtig . Der unreife und berbe Wrein - Lral

ben⸗Saft , den man Omphacium , oder Agreſt nennet , f

zur Gaͤhrung nicht ſonderlich geneigt , hergegen der ausge

druckte reif “ Trauben⸗Saſt brauſet von freyen Stücken , wie

olches bey andern dergleichen ebenfalls angemercket wülz.

2) Eine mittelmaͤßige Feitigkeit , allzufette Sachen werden che

abſchmeckend und faut , als daß ſie gahren ſolten : und die gut

Feit Oel bey fich haben , die ſchicken ſich gar nicht us Gif

rung , daher kommt es , daß ſich die fetten zerſioſfenen Mi
deln nicht leicht erhitzen , wenn ſie aber mit vielem War

wohl zu einer Milch gerieben werden , ſo werden ſie ue Gif
ruüig geſchwinde genug geſchickt gemacht . Weit man fie i

Zeiclang in Waſſer , und laſt ſie alsdenn auswachſen , fo
den ſie , nachdem die Fettigkeit ſolchergeſtalt ſchon bermindält

worden , zur Gaͤhrung ebenfalls tuͤchtig werden . 3) Felllt

iſt noͤthig, daß die Sachen nicht yı herbe find, noh s ih

zuſammen ziehen , denn ſolche ſind ſchwer in eine Girang M

bringer , den Saft der Natter Wurtzel und der Formimi

Wurtzel wird man ſchwerlich dahin bringen können . 4) W

ſonderheit müfſen die Sachen , die in Gaͤhrung gebrachthul
den ſollen , die Eigenſchaft haben , daß ſie im Waſſer fmi

aufgeſchloffen werden , ſo viel zur Gaͤhrung noͤthig iſ. Dei
ſo lange die Rinden , das Holtz und die Murgel in pra Ge

ſtalt bleiben , ſo laſſen fie- fich von dem Waſſer niché aufſchlgk

ſen , und in Bewegung bringen . Allein Der ausgedrucl
Saft derſelbigen , der ſich mit Waſſer vermiſchen läſſek , ge

raͤth gar leicht in die Gaͤhrung .
13 . Die vornehmſten Dinge , welche die Gährung lr

fördern , find 1) alle Sachen , die von ſelbſt gaͤhren, ohne
daß es noͤthig waͤre , etwas anders zuzuſetzen , was pi P
rung erregen könte . Von ſolcher Art ſind alle reiſe Goen
Obſtes , welche ſo leicht gaͤhren, daß die Gaͤhrung falim i
hindert werden kan , woes nicht durch ſolche Mittel afit
het , die der Gaͤhrung widerſtehen . Alſo kar⸗ nicht ps
dert werden , daß das mit Waſſer zu einem Teige ge g
Mehl nicht gaͤhre, wenn e in der Wårme ift. Man
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ogh kicht bekuͤmmeut ſeyn , woher das erft Fermentum

chmmen werde , indem es die Natur ſelbſten allenthalben

oebkinget und ſchaffet . 2) Gehoͤret hieher der oben aus⸗

fultffene friſche Geſcht und Gabre , des in der Gaͤhrung be⸗

Minh Giers und Weins , deun wenn dieſe dünne und

ugtgte Materie , die waͤhrender Gaͤhrung ausgeworffen
mid, und oben ſchwimmet , mit andern Sachen , die da gaͤh⸗
ſblen , vermiſcht wird , ſo befoͤrdert ſie die ſonſt langwieri⸗
Gahrüng wunderbahrlich , nur muß der Geſcht ſriſch , und
NO licht zuſaminen gefallen ſehn. 3) Eben dieſe Materie ,
Mehekeits ſchwerer worden , und su Doden gefallen , thut
Iücdie , obwohl nicht ſo kraͤſtige Wuͤrckung , doch muß ſie
ch licht gar zu alt ſeyn. Denn wenn dieſe erwehnte Hefen

Mien eigenen Wein umgeſchuͤttelt wird , ſo erreget ſie
Keke neue Gaͤhrung , auch wenn ſie andern Sachen zugeſe⸗
Akird. 4) Ferner ſind hieher zu rechnen Caßien , Manna ,
Mmg, Buer und derglcithen verdickte Saͤſte . 5) Der ſan⸗
Aehligte , geſaͤuerte Teig der Becker . Denn z. E. das
Wie ſüſſe Weitzen⸗Mehl kan einige Jahre unverdorben er⸗
Alnnwekden , wenn es an einem trockenen Orte aufgehoben ,
Mio Würmern verthkidiget wird . Wenn es aber mit
Aſer vermiſcht , zu einem weichen und ſuͤſſen , doch aber ge⸗
Mam Mhen Teige geknetet , und leicht zugedeckt an einen
bign Ort geſetzet wird , ſo faͤnget es in einer Stunde an
kit Iu werden , aufzuſchwellen und Blaſen zu zeigen , den
Ouh, Gefa und Zaͤhigkeit zu veraͤndern , und nach⸗
mil fncrlich zu riechen und zu ſchmecken . Da denn dieſer

Ehlͤkteig, sun , oder eigentlich Fermentum genennet wor⸗
M welches Wort dieſem gantzen Wercke die Benennung ge⸗
in , weil dieſer Sanerteig , Wenn er mit gleichem noch
Whigeſauertem Teige vermiſchet wird , die Gaͤhrung weit
chunder und ſtarcker erreget . Daraqus erhellet auch , daß
Wi ohne Sauerteig im Borrath zu haben , gar geſchwinde
Elukteig machen könne . 6 ) Geben die in den hoͤltzernen
Men hangende Ueberbleibſel der darinn zuvor gegohrnen
Lchen Fetmenta ab , denn die Faͤſſer, die allenthalben
Wde zarten Theilgens des in ihnen zuvorgelegenen Weins ,
Auchdtungen ſind, , die ſind geſchickt gemacht worden , eine
Achwindere und heſtigere Gaͤhrung in den hinein gegoſſenen
fiſchenFlüßigkeiten zu verurſachen . 7) Wird auch das wohl
loyſte Eyerweiß hierher gerechnet , das zwar nicht eigent⸗

N lich,



262 Chymiſche Unterſuchung

lich , doch in gewiſſen Faͤllen, die Gaͤhrung zur Gulge beſſk,
dert , wenn nemlich die zur Gaͤhrung geneigten Fluͤßigkeitenſ
ſehr verduͤnnet und zart ſind , daß ſie die Luft und die Geſſtef,
alg die Urheber und Unterhalter der Gaͤhrung , gar zuleicht
von ſich gehen laſſen , und alſo ſelbige nicht ſo lange bey ſeh
behalten ; bis ſie in den zur Gaͤhrung geneigten Cörpek de

Gaͤhrung wuͤrcklich zu Stande gebracht : fo madhet die siie

miſchte zaͤhe Klebrigkeit des Eyerweiſſes die Fluͤßigkeitgeny

fam dide , Dag fie Dic Bewegende Geifter Lange genug fh

halten kan . Und ſo würcket es nicht eigentlich als ein Fer-
mentum , indem es eher faulet , ſondern es kommet der Gäh⸗

rung zu Huͤlffe, indem es verhindert , daß ſelbige nicht ſ

leicht verrauchen . Man kan alſo von andern Flebrigten Gu
chen eben dieſes erhalten . Alſo hat man auch 8) hieherfl⸗
wohl ſaure und herbe , als auch alealiſche Saltze gerechntt

Jedoch ebenfalls nur in gewiſſen Fall : Wenn män nehmlich

angemercket , daß in den zur Gaͤhrung geneigten Sachen gt

ait viel Såure enthalten , Die ihrer Gåprung hinderkh ift,

hat man angemercket , daß durch vorſichtigen Zuſatz etwas we

nigen von alcaliſchen Saltze , dieſe Operation zu Stande ge

Dracht worden . Hergegen , wenn in der zur Gährung pinge
ſtelleten Materie eine Faͤulung entſiehen wolte , ſo erſetzet el

maͤßiger Zuſatz eines ſauren Saltzes die verlohrne Kraſt Dt
Gaͤhrung , woraus erhellet , daß diefe Saltze an und vot fh
Feine Fermenta ſeyn , ja daß ſie auch nicht einmahl zur Gif
rung geneigt find , ſondern ſie werden nur Huͤlfs⸗Mittel ,il⸗
dem ſie die Hinderniſſe wegnehmen . Ein guter einfa

Fan aber doch einiger maffen ein Fermentum genennet w

den . 9) Hataman endlich angemercket , daß die perbeje
Coͤrper, wenn ſie ſolchen Sachen , die zur Gaͤhrung niht

tüchtig find , sugefeket werden , darinne die Gaͤhrung erregel,
da man doch ſonſt weiß , daß ſie ſolche bey andern verhindek
Paben ; daherd hat man die Quitten⸗Aepfel , die unreiſel
Miſpeln , die herben Kirſchen und dergleichen unter die Fer,
menta gecrechnet ; aber nur alsdenn mit Recht , wenn Deju

Gährung hingeſtellete Saft gar zu ſehr verdünnet , aufgeld,
ſet , und zart iſt , ſo erfordert er etwas herbes , damitdiegat
zu fluͤchtigen Geiſter deſto mehr dadurch mögen zurück behk

ten werden . KeA
14 . Nunmehro muͤſſen auch die Zubereitungen in G

gung gezogen werden , wodurch die zur Gaͤhrung anſich iy
—
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fje Sachen dahin gebracht werden , daß die Gaͤhrung deſto

heſerbon ſtatten gehet . Es erfordert aber 1) diejenigen , die

onmi der erſten Claſſe erwehnet worden , vorher rine bes

ſuubereBearbeitung . Denn es werden die beſte, reife , trocke⸗

ie gahe mehligte Saamen erfi in groffen Gefaͤſſen, wenn es
wm Wetter ift ; in Regen⸗Waſſer , das inſonderheit im Fruͤ⸗
lichefͤllet,gethan und darinne ſo lange gelaſſen , bis ſie ſo viel

Waa als fie gekonnt , in ſich geſogen , und alfo aufgequellet
ſch. Dieſe Arbeit nennet man Waͤſſern oder Einweichen .

Mödenn wird dieſes geweichte Getreyde aus dem Waſſer
hummen, uttd in cinen groſſen Haufen , an einen freyen Ort , da

A kiſtdurchſtreichen kan, zuſammen geſchüttet, da denn in kur⸗

inin pipen Haufen cine innerliche Wärme entſtehen wird ,

uöge welcher die Lebhaftigkeit der Sagmen erwecket und in

Aeng gebracht werden , fo, daß ſie anfangen auszuwachſen ,
IWuktzeln und Blaͤtter zu zeigen . So hald dieſes geſchie⸗
lſp iſt nöthig zu verhuͤten, daß die gar zu ſehr erhitzte Saa⸗

tint anfangen gu faulen , damit durch zu ſtarckes Hervor⸗
Milen der Blaͤttergens , und der Wuktzeln , der mehligke Theil
fiht berzehret werde . Die Gaͤhrung wird allezeit beffer von

fim gehen, je eigentlicher das Auswachſen vollbracht wor⸗
Mldenn es muß ſelbiges zwar hinreichend , aber nicht zu ſtarck
hehen ſeyn .
„ Ss bald alſp 3. der gantze Haufe zur Gnuͤge ausgewach⸗
mp mug das Korn- alfobald aus einander gebreitet werden ,
mi

e fih nicht ferner erhitzen koͤnne, zu dem Ende muß es

pM 0 und alſo abgekuͤhlet an einen Ort , da die Win -

10 htelrchüeichen, ausgetrocknet werden , welches am bee
MINS jel; ſo der Nordwind wehet , denn alſo wird das fer⸗

niite Deh verhindert , und durch ſolche Zubereitung der
R epel war verduͤnnet, aber nicht verzehret. Hier⸗

w Sah eeg Korn in eine heiß gemachte Rohre geſchuͤttet,
f e dergeſtalt geſchwinde getrocknet , daß keine Feuch⸗
vi i pe. ſpühren ifi Dieſes nennet Tacitus verdorbe⸗
imime aS Fages aber wird es Maltz genennet . Die
rieh aN anderung , die das Korn indieſerArbeit leidet,
a pane daß deſſen Zaͤhigkeit alſoverdünnet wird, daß,
nik ba w cs gewachſen iſt , in heiſſem Waſſer nicht auf⸗

Mitina en dnte ſo wird es im Gegentheil auf dieſe Art ſo

wikt n geſetzet, daß es in heiſſen Waſſer groͤſtentheilsauf⸗
Arden kan. Denn wenn mgn rohen Weitzen im Mun¢
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de kanet , ſo komt ein leimiges Weſen zum Vorſchein , daß ſch
langes kauen nicht verduͤnnet, wenn aber der zu Malſ

emachte Weitzen gekauet wird , fo wird er in Dunde weih

flüͤßig, und loſet ſich gaͤntzlich auf . Ueberdem bekommt dus
Maſtz einen milden und ſuͤſſen Geſchmack , den zuvor d Wei

hatte . Wenn nun dieſes Maltz genutzet werden ſol,

ſb giecbet es , wenn es gemahlen wird, ein Mehl , das man ge

ſchrotenes Maltz nenet , Was ih hicr von dem Weiger

wehnet, das findet bey allen die unter die erſte Claſſe gezehlet
worden , ſtatt , denn wenn man Bohnen , die im Waſſer aufge⸗

quollen ſind , in einen groſſen Haufen durch die Hitze gim Mus
wachſen gebracht , und hernach wiederum in der Hitze trouh
und zu einem Mehl ſchrotet, ſo wird daraus eben das jum Ro

ſchein kommen . Vid. Act Phil . N. 142 . p. 1096 ,le Febi

re Cap : de Ferm .
AE

15 . Die Zubereitung der zur andern Caſſe gehörige
weichen und fleiſchigten Sachen , geſchiehet dDurh Cintre
Drucken , Stoſſen , damit der erhitzende , und ſchaͤumende Sii
Heraus gehe. ind fie aber gar su fleifhigé und Bart W0fiw

nen ſie in Waſſer gekocht , und zu weichen Brey gemacht Wel⸗

den , wie man ſolches zum oͤfftern mit Aepfeln und Birnen w
nimmet . Sind ſie trockener , ſo werden ſie zu Spaͤhnen geküſ

pelt , mit Waſſer zerſtoſſen , und zu einem Brey gemacht, wie

folches mit den Wurgeln det Coronæ Solis Radice Tube-
rofa , des Solani Tuberoſi , und dergleichen gefehichet, diendi

leicht faul terden , welche aber die Eigenſchaſt an ſich habeh,
daß ſie leicht faulen , bey denen wird ſtatt der Gaͤhrung eilt

gulung erfolgen . ENITODE8 ie Die zur dritten Claſſe gehoͤrigen friſchenſaftigenSl

Hen , werden zerſtoſſen , und mit Waſſer , zu einem Dün
Brehy gemacht ; ſolchergeſtalt ſind ſie genugſam pubereikth

17 . Wenn die zur viertenundfuͤnftenClaſſe gehörigen Ci
Gewaͤchſe zu zahe oder dickewaͤren , ſo müͤſſen fie mit Walle w
geſtalt verduͤnnet werden , daß die Vermiſchung ein friſchesCi
öben auf ſich ſchwimmen laͤſſet. Wenn im Gegentheil diefe

tuͤrliche Saͤfte gar zu fluͤßig und verduͤnnet ſind/ und doch 115
ihnen eine wohl gegohrneFluͤßigkeit verlanget wird , ſo a

f

ſehr friſche, und noch nicht in eine Gaͤhrung gerathene € m
bey gelindem Feuer , in einem weiten und niedrigen mnw
gekocht werden , und zwar ſo lange , bis erdie benothigte a
erhaͤlt . Deun ſonſt wird er fhwerlih in Giring gag
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ludtbenig Geiſt hervorbringen . Iſt er aber von Natur gar zu

did o müß Waſſer in erwehnter Maße zugeſetzet werden .

Om atis garau dicken Sachen iſt ſchwerlich viel Geiſt , deſto

kiper aber viel Eßig zu erhalten . Der trockene Zucker bleibt

twarmer Luft unveraͤndert , macht man ihn aber mit Waſſer
Jhdürtne, als ein friſcher Milch⸗Rohm , ſo erhitzet er ſich bald ,

wirdzu einer , imit vielen Geiſtern erfuͤllten Fluͤßigkeit. Eben

deſes geſchiehet auch beh dem Honig ꝛc.

18. Muß auch das Kermentum ſelbſt erwogen , und zu⸗

glächbeurtheilet werden , wie viel zu denen davon zur Gaͤhrung
ichtigen und zubereiteten Sachen muͤſſe gethan werben , damit

dieGährung deſto beffer erfolgen möge :
Wobey zu mercken iſt , daß das zubereitete und zu Maltz

bordene Getreyde der erſten Claſſe , im Sommer ſelten ein

nament nothig hat , indem es bald genug , von ſich ſelbſt und

Milen allzugeſchwinde gaͤhret. In der Kaͤlte aber zur Wins
s geit iſt noͤthig, daß ein Ferment hinzu gethan , und die ?

Aünterhalten werde , denn ſonſt würde die Gaͤhrung gar nich

Myt werden . Und wenn man es aneinen temperirten Orte ,
U Hitze zwingen kan, ſo braucht es auch im Winter wenig

Mimmi Es darf nur eivas weniges friſcher Bier⸗Geſcht
Mykhet werden : 3. Eicine Unge zu 20 . Pfund ; oder fo viel

Honigoder Zucker, oder auch zweymahl ſo viel Sauerteig .
Die andere Claſſe erfordert faſt gar kein Ferment , auſſer

Menn es gar gi Fale ift ; gepet den die Gaͤhrung langſam
Wnfatten: fo feket man nur ein wenig Bierhefen ju

Dic irder Dritten Claſſe erwehnte Coͤrper erhitzen ſich im

Commer ſehr leicht . Wenn aber im Winter die Gaͤhrung
liht bon ſtatten gehen will , ſo befoͤrdert ſie Honig und Zucker ,

M bekeits oben bey dem 17 . Proceß zur Gnüge gewieſen
ſbe.

Die vierte Claſſe erfordert ſelten ein Ferment : ja wenn
W Werter gut ift fo wird die Gaͤhrung öͤffters ſo Heftig, dag

(raum gemaͤßiget werden kan. Es geſchiehet dieſes inſon⸗

aet, wenn ſo groſſe Hitze einfaͤlt , daß die Fruͤchte davon reif
oen,

„Die fuͤnfte Claſſe leidet faſt gar kein Ferment , indem die

ſlchnten Dinge die Stelle eines Serments vertreten , Rur
llthtg, die Warme vorſichtig zu erregen , und ſie beſtäͤndig

echein Grad zu unterhalten .

Hu
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Alts dieſem
mem

lernet man
Ca Dap Ea WA

iger noͤthighat , als man gemeinig glaubet .Eo : Manian i die zur Gaͤhrung lüchtige Samniſehn nun was es vor welche wollen, alſo ponai ing wdarzu erforderten aoh aa
E a eh ehit ani , y nerklaͤret worden , ſo gief et

man fie
r . nta etat achemdergleichen bereits gegohren und velch

m H .edrungen iſt . Dieſos Gefaͤß ſetzet man o
5 ;Praa ie eieWaͤrme von 60. bis

70. Eaa Pet PEuſteoch aber des Faſſes laſſet man
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ſl ſorderlichen Nahmen geben muͤſſe , und hat ihn alſo ein wil⸗
eß Gas genennet .

2 Venn vieſes alſo geſchiehet und fortwaͤhret , ſo faͤngetalles ,
Můſnder Materie zur Gaͤhrungtuͤchtig iſt , an , ſich in die Höhe
Haden fih von den übrigen fluͤßigern Theilen , die unten bleiben ,
Midtun ſich oben zu ſammlen , daſelbſt zu einer dicken ,
ſhͤnnmigten Rinde zu werden , die unten ſtehende Fluͤßigkeit
Aijt bededen , die wuͤrckende Sheile zuſammen zu halten ,

Ulkertpaͤrts zu ſtoſſen , dannt ſie nicht gar zu bald , ehe ſie
ſe Würckung gethan , verrauchen und verlohren gehen . Als⸗
fun aher iſt es artig mit anzuſehen , wie hefftig und fleißig al⸗
Malen auch in den kleineſten Theilen die Bewegung in der
fläheen Materie , die unter der beſchriebenen zaͤhen Rinde be⸗
fehchſt, geſchiehet. Gewiß , es kan faſt kein gröfferes Rei⸗
Mals Diefes iſt, erdacht werden , welches hier auf das geſchwin⸗
Memik allen in Bewegung gebrachten Coͤrpern geſchiehet .
Ahleo wird die oberſte Haut offte in die Hoͤhe gehoben , all⸗
Miligvoneinander getrieben , und mit einem mercklichen Ge⸗
faſh ſch zu oͤfnen, Da denn ein Duunſt heraus gehet , die Haut
Un ilet ſofort wiederum zuſammen , ſchlieſſet ſich, und haͤlt
midden Theile von neuen zuſammen , damit ſienicht ver⸗
him ghen. Es iſt alſo dieſe entſtandene harte Haut das
MächnſkeMittel wodurch eine gute Gährung erlangt wird .

66,Iudem dieſes alſo angemercket wird , ſo ſiehet man zu⸗
daf da fich zuerſt alle dicke Materie , die mit der gaͤh⸗tmin Gligkeit vermiſcht war , bben ſammlete , nunmehr von

ntete Sheile der Hant , einige Fheile ; die nicht fø
vlt find; daß ſie von den Blaſen in der Hoͤhe gehalten wer⸗
pani , nunmehr in Der Fluͤßigkeit herab ſteigen , und bald
MN hald herunter ſich zu bewegen , einige Blaͤßgen um ſich
ian vermitteift welcher ſie in die Hoͤhe ſteigen , die ent⸗

gn Blaſen daſelbſt wiederum von einander ſchlagen, und

hwi neuen zu Boden fallen . Wenn dieſes alſo oͤfters
ii

pe t fo bleiben endlich diefeTheile auf dem Grunde
hii gety

alsdenn aber gehet mit andern Kluͤmperchens eben

lii Puo dwennes eine Zeitlang alſo gedauret hat , ſo
in p oͤfters , daß die gange oberſte Haut , die an ſich

Hiden a einmabl fepieunig gu Boden fållet , bald aber
ttie

die Hohe ſteiget, welches mit einer verwunderns⸗
hinir

ewalt geſchiehet, und welches man ſchweklich glau⸗Ori wenn man es nicht geſehen haͤte. Nachdem alfa'
ie
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ich zertheilet und zu Boden gefalleh /hſte Haut gaͤntzlich zertheilet und zu Boden ge en,

die oberſte Haut gamy obgleich eben die Wäͤrmne ndio
ji o : ani fi i ehirheiaop hi
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Aeth. hinein gehen . Dahero iſt auchnoͤthig , daß durch offe⸗
wefſer , durch angezündetes Feuer , und burch Zulaſſung
IöWindes ſolche Oerter

anani We dieſes hat allerSn die Erfahrung ge
m Spiritu der aus dem i Waffer anſgrlöſt ten 3
WenSchaum gemacht wird , daf, wenn davon nur etwas
Ueit die Lungen gezogen wird , daf davon: das Athen ao
kuit ginglich ami erbroch en werde , in dem ſelbiger eine un
AläglecheEngbruü keit verurſachet . Vicl . At Ph Comp.lom, i1635: Es moͤgen dahero dic Werisfe die Kraft eines
Sinds ttiveg piderigetrundken wird , w un er eben in ! der
Uhelng beg

, oder
den Geiſt , derrgi Sommers

Abäh nem warn Eſſen entſtehet /wen der Magen d en gezogen anpiWife nihi vor- G f

An , und di
Min Es bleibl al hi
lalfkeikten Spiritu v

dhimg ; wenn ſie ſt in die 9
lkt, und beynahe einem EiMuft kian ihn aber in all zu groſ
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i it Feine gi Ukſache ang
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kiei
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Zeit , der Waͤrme, des Windes , und der Materie fel , My

eine mehrere , bald wiederum eine wenigere Zeit erfordett
wird . Der pon dem Wein tragenden Halm - Baume genom
mene Liquor in Mirica endiget in wenig Stunden feine Gik
rung . In Aſien endiget ſich ſolche ebenfalls ſehr geſchwindtz
hingegen in den mitternaͤchtigen Laͤndern dauret ſie laͤnger. Jh
heiſſen Sommer gehet ſie geſchwinder , im Winter laligſalte
von ſtatten . Der Suͤd⸗Wind befördert ſie, der Nord Wüd

aber haͤlt ſie zurück. Der Saft der Trauben und des Zuckkks

erhitzen ſich in Geſchwindigkeit heftig , bey andern aber gahlk
es längſamer zu. Das Ende aber der volleudeten Gährun

iſt leicht zu erkennen , wenn nehmlich die ordentliche Fölge dk

ler Erſcheinungen , der beſchriebenen Reihe , nah gerade jum

Vorſchein kommen , und endlich alles wieder rubig worden ſl.

Alsdenn muß das Geſaͤß alſobald zugemacht , und die gegohk
ne Fluͤßigkeit zugleich mit ihren Hefen aufgehoben tedy
ſonſt wuͤrde in kuͤrtzer Zeit von dieſer bereits gegohrnen Ffig
keit aller Geiſt , den die Gaͤhrung gebohren , verlohren gehe

und man wuͤrde ein unnuͤtzes und verdorbenes Weſen erhal
ten . Wird aber die Fluͤßigkeit in einem wohl zugemachtl
Faſſe ſtille und ruhig aufbewahret , ſo wird ſie alimâhlig f

ner , von Hefen gereinigter , und am Geiſte reicher. U
laͤſſet ſich der friſch -ausgedruckte Wein⸗Trauben& aſttinfy
chen und verdicken , ohne daß er etwas von ſeinen Kråften w

liehren folte ; hingegen , wenn eben dieſer Saft gegohren M

anch nur in Falte Luſt frey geſetzt wird , ſo derlichrt er aloblh
alie feinen Geif ae

22 . Die Fluͤßigkeit , welche nach vollendeter GA
erlangt wird , iſt zu aller Zeit bey allen Voͤlckern , und in

len Sprachen mit einem Benennüngs Wort , nemlich e

genennet worden , aus was vor einer Materie er queh entf

den iſt . Die omn BT as
aber erfennet mii

vornehmlich an folgenden Merek - 3eihens
7 S dem Vermoͤgen , die Trunckenheit und eine

taͤubung in den Lebens⸗Geiſtern , md in denen menſchlich
Verrichtungen zu erregen : Denn , es ermuntert derſel t
ſtaͤrcket, machet muthig , luftig , beredt , geſchickt u ipee
zu ſoielen , Verſe zu machen , und zu tantzen . Er errege ]

ner eines jeden feine beſondere Neigungen , leget fie ande
j a je

Tag, und entdecket das Innere ſeines Hertzens , er beuntüh
get , ſchwächet und hemmet aber auch die aͤuſſerlichen , my
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Michen Sinne , wie auch die willkuͤhrlichen Bewegungen ,
M Dag weder Fuß , noch Hand , noch die Junge , noch
Node Serle ijr Simt thun kan . Er verurſachet die Schlaf
iit tamung , Schlag , und endlich den Tod Dieſes iſt
i

a Kraft des Weins , die in keinem andern Weſen , das
Ws bekaunt waͤre, ſo angetroffen wird : Denn das Bilſen⸗
Aut, der Toback , das Gpiam , das Stramontur ' iſt nicht

ägerleyh Art , das Grhirn zu betauben hergegen bey al⸗
M Weinen ift dieſe Eigenſchaft ſaſt einerley : Denn das Bier ,

Henig⸗Meth, der Saft der Aepfel , der Birnen , der
Elchel⸗Beeren, der Wein⸗Trauben und anderer Beeren ,
Fag ale einerleh, Würckung , wenn ſie zu Wein gemacht wer⸗

es muß alſo dieſe bewundersnwͤrdige Kraft eine Wur⸗
lih der Gaͤhrung ſeyn.

2. Ueberdieſes ſo verkehret die Gaͤhrung das laxirende ,
Mlgende, ſeifigte , kuͤhlende, und durch den Stuhlgang
AHßeende Vermögen der vegetabiliſchen Saͤfte, in die Kraft
Uirkendie Säſte zu treiben , auszutrocknen und zu erhi⸗
Mi Man betrachte einmahl alle mit Waſſer zu einem rohen

gekuetete mehligte Sachen , das friſche Bier , ehe es
ahin hat , die Syrnpe , das Honig affer , das fei

pir Weſen der Caßten , das Manna , wenn ſie mit Rafs
aoee die friſch ausgedruckten Såffe ‘Des reifeſten
PI die

zur Gaͤhrung tuͤchtigen friſchen reiffen Kraͤuter;
pa felicht demjenigen , der ſie Aberffüßigtrincket ,
pon Erkaͤltung, Froſt und Durchſall ? Wenn fie abeg

M Niermaffen gegohren , undzu einem Dit , Honig- Meth
aa geworden , haben ſie denn nicht andere Kråfte ?

nhin von dem , was ſie ſonſt an ſich hatten, iſt nichts mehrDen ; ſondern, es iſt ein gang nenes Weſen daraus ge⸗

Mi Der teine Saft von denen veiffen Trauben hat die
P x pom Feuchtigkeiten im Leibe aufzuloſen ; da hin⸗

o gi derfläßige Gebrauch cine tödeliche Ruhr zuwege

M a Der eingekochte dicke und friſche Trauck vom

ttd n man Wuͤrtze nennet , thut eben die Wuͤrckung.

ai Ria aus dem erſten ein guter Wein , aus dem

Mi Ah nateg Bier , oder von beyden ein Geiſt , der

tien fa o Rennet , und dieſe werden ein Gegen⸗Gift der

6, %Ene gantz beſondere Eigenſchaft dieſer Gährung iſt ,Wii urch aus der gegohrnen Fluͤßigkeit ein Liguor hervor
Da gebracht
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gebracht wird , der §piritus fermentatus genenhet wwird, i

dieſes beſondere an ſich hat , daß er in Flammen gerât , ang

Und gar verbrennlich iſt , und ſich doch vꝛit Waſſer vermiſchch

laſſet , doch iſt er von gantz anderer Natur , als der wilde wot
her erwehnte Geiſt , der erſt in waͤhrender Gaͤhrung zu ctfi

hen / und alsdenn wiederum zu verſchwinden ſcheinet. Dicket
Qiquor -hat feines gleichen nicht : Denu der füdhtige inou

brenalihe Spiritns , den ichehedeſſen in der Deſtillation des

Phosphori nicht ohne Gefahr aus der Retorte heraus be

chen ſahe , wolte ſich nicht mit Waſſer vermiſchen und fifien

laſſen . Ingleichen der Geiſt vor Menſchen⸗Koth , men

lange , und in, Menge an einem zugemachten Orte aufbehck⸗

ten , und ſehr faul geworden , flieget in die Hoͤhe, undge⸗
vaͤth , ſo man ein Licht daran „in eine heſtige und gefohtz
liche Flamme , er ſcheinet zw ar pyn eben Der Matur uio

nur , daß er unertraͤglich ſtinckt , Wenn auch die dlic
Sachen mit ſtarckem Seuer defillivet werden , (07 D Dayu

cin weiſſer oder blauligter Rauch auſſteiget , ſo entzündetſch
dieſer ebenfalls , wenn ein Licht daran gehalten wird , VE

werden dergleichen wieder zu Oel , pier gu einem Phosphoro
der ſich nicht nit Waſſer vermiſchen laͤſſet. Jeh vifte a

wenn ich alles ſorgfaͤltig erwogen , keinen Liguorem , Det H
gaͤntzlich uud willig mit Waſſer vermiſchen laſſet , undde
gantz und gar in eine verbreunliche Flamme geraͤth / als de⸗

ſen beſchriebenen Geiſt , der durch die Gaͤhrnng hervor gh⸗

bracht wird . H

4. Die Bereitung des Weinſteins , den man artarom
nennet ; iſt bereits oben in dem achten Proceſſe erwieſen (wi

den . Ich geſtehe zwar , daß ihn nicht aller Wein heriot ii

ge , maſſen er weder in dem beſten Biere , noch in dem p
nig⸗Meth , noch in vielen Arten des Weins gefunden wd;
jedoch es erwachſe dieſer reine Weinſtein aus iwas fir Gh

ſen er wolle , ſo entſtehet er doch nur alsdenn erſt , wenn di

voͤllig vollendete Gaͤhrung Wein gemacht , uno tvenn diet

von Heſen wohl gereiniget iſt . h balte dafir ; bag Mi

Weinſtein ebenfalls eine Geburth Der Gabrung fW; uno
eit

weſentliches oͤlichtes Saltz des Weins muͤſſe genennet wekdel
das doch von den Hefen oder der Wein⸗Mutter wohl zu ll

terſcheiden iſt . 6˙
Die verwundernswuͤrdige Verwandelung a a1
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ſlch ' dekWuͤrckung in der Medicin , iſt bereits öben in dem

Ihteg und 7ten Proceſſe , da alles mit einander zitfammen

pi deltlich erklärck worden . Das coh obirte Roß

fn⸗Waſſer war nelmlich in allen Eigene ny von d

Mii Honig gegohren hatte , wun ich unterſchieden
Der friſch ausgedruckte Moſt von reiff cin Beeren , iipyA
Tmlechand herum , an dem Rhein, und

A Hat einet

Holig⸗ ſüſſen Geſchmaͤck. Nachdem er Aber Fehörig und

l ;finci geobren , und Alifgehoͤret fi Brati ea ernach int
miai fille gelegen, ſo rhaltller einch Alinei

TAS(fion und ſauerlichen ON inad: Alnidere a die
ſſchtvolkoömmen ausgegohren , bleiben ; zsoar ſüß, allein ſie ge⸗
Miongar leicht wiedetnm in eine neue Gaͤhrung , und wenn
ife vollendet, ſo werden ſie ſaͤuerlich. “ edelius hat guge⸗
Wit , dag die Mpe und Coloquinten , wenn ſie durch die
Ocheung gegangen , Pi Bitterkeit veiiohren haben . Act .
Lipt 1686. . 366. Ich ſelbſt , der ich die reiten Spixitus
- ier , Honig?Meth , Aeyffel⸗Saft , Weitzen und Mpiji

d untevfuchet , habe Feinen Unec icù unter ihnenNu6, Der Geruch , Geſchma
Mi

und die Kraft Föutkrt wohl
Wüßaktig genennet werden . Es iſt aber mehrentheils et⸗

Ms
finentEehes , erhitzeudes und fettes dabey, glich bei Seih

W. Zucker und Honig . “
Woher entſtehet nun die Etzeugüng dieſen Geiſter“

Pnie von einer gantz fremden Materie , oder von beit
Dildor Pflantzen ? Das letztere iſt zwar ſehr wahrſcheinlich ,
WiN Ditte iit zu eröfft ten , aus was por einem 4Oel ? Alfe
Cinici. bheſchen zwar , daß es aus dem reng Oele ge⸗
ſche. Alein , ich begreiffe noch nicht zur Gitüge, durch
We fir einen Verſuch ſie erklaͤren PNA twit: Der Spiritus
naor , Der das weſenkliche Sel ausmachek , in der Ga

pryl
Wlohren gehet. Und gewiß , mwem. Die granor tater

a

ete Deſtillation ihres ut hergübet tzird , ſo bloibet

Noin
i Del da , allein , dieſes Ueberhleihſel habe ich nipt

bi
in m eine neite Gábi Sa biingeit ; nyh Adurch einige

n folchje nene Spiritus davon gewinnen können , es iſt alſo
ſeden zur Gaͤhrung tuchtigen Dinge nur eingetpiffer

chgemeſſener Theil anzutreffen ,der zur Erzeugung des
OMIS Michlig if , dieſen in waͤhrender Gaͤhtung hervor⸗

O 3 bringet ,
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bringet , und von fidh giebet ; es iſt alſo unmoͤglich, dieſt
Vorrath zu vermehren . Ebenfalls verdienet erwogen zu hwet⸗
ben , daß der reine , und vollkommen gegohrne Wein eineh
weiſſen Weinſtein giebet , der mit einem verbrennlichen und
durchdringenden Jele angefuͤllet ift ; dodh. miid man dmh
keinen chymiſchen Kunſtariff davon einen ſo brennenden Gelt
herausbringen , als man von dem Wein reichlich erhaͤlt. Hiel
aus ſiehet ein jeder , daß dasjenige Weſen , das ſich durch die

Gaͤhrung in dieſen Geiſt verwandelt , gantz was beſondetz
ſey ; und doch wird durch die Gaͤhrung , als eine Gebaͤhkertz

dieſes Geiſtes , deren man ſich jetzo bereits aller Orten indr

gantzen Welt bedienet , beſtaͤndig eine ſo ungeheure Menge el⸗

etiget , von den Thieren genoſſen , oder in die Luft gehagel,
llein , der Speichel , das Blut und der trin der Thiere ,die

ſich dieſer Geiſter taͤglich bedienen , geben in der Deſtillatioh
wenig oder nichts von ſolchem Geiſte von ſich , und gleichwoſl
ſehlet es niemahls in dem Reiche der Natur an neuer Mule⸗

rie , woraus dieſe Geiſter vermittelſt der Gaͤhrung koͤnnenlle

zeuget werden . Man dencke dieſem weiter nach , es iſt on
ſeaterie , die wohl einer Ueberlegung werth iſt. Die Güß⸗

rung bringet doch aber auch etwas ſaltziges hervor , inden dee

durch guch ein Aeidum erzeuget wird , das flüchtig geng , doch
nicht ſo fluͤchtig als der Syiritus iſt : Denu von dem Eſigge

het ein ſaures , etwas fettiges fluͤchtiges Salh in dir Hih
welches an der Materie , ehe ſie gegohren hatte , nicht zulfehhe
ren war . Inzwiſchen erhalten doch die Spiritus ſelbſt in det

Gaͤhrung etwas von dieſem fluͤchtigen Aeido . Es ſcheiſien de

rowegen die Oele und ſauren Saltze derer Sachell , diek
Gaͤhrung hingeſtellet werden , durch ſie verduͤnnet, flüͤchtigge

inacht, vereiniget , und in gewiſſen Stuͤcken verzehret zuwerbeh
Denn , wenn ich das noch nicht gegohrne Roßmarien⸗Krautde

illire , ſo erhalte ich ein Oel und ein weiſſes Waſſer , wele
eyde den Geruch und Geſchmack der wahren Roßmakieh he

ben . Defillice ich die , mit Honig gegohrue , Doh abet nd

nicht vollkommen gegohrne Roßmarin , ſo bekomme ich ell
weiſſes , dickes , truͤbes, fettes und mit der Kraft de Jop

marin reichlich erfulltes Waſſer , auf welchem etwas Da
ſchwimmet , doch nicht ſo viel als zuvor . Deſtilire ih edlid

die Roßmarin nach vollkommen vollbrachter Gaͤhrung, pw
Halte ich ein durchſichtiges Waſſer , welches ſichleichtmit an

derm Waſſer vermiſchet , ingleichen den inder
Debicinf
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lälkkefichen Roßmarien⸗Spiritum ; allein , das erſte ſo ge⸗

Aante weſentliche Oel kommt nicht zum Vorſchein .
Der durch die Gaͤhrung erzeugte , und mit bem Orl

wingte Geiſt aber , iſt weit fluͤchtiger worden , als das

Whffer ſelbſt, und das wefentliche Oel war vor der Gaͤhrung

icht ſo fluchtig als das Waſſer , doch konten die Pflantzen

hüch kine gelinde Waͤrme alles Waſſers beraubt werden , oh⸗

daß das Oel zugleich ſolte mit in die Hoͤhe geſtiegen ſeyn.
23. Die Mittel , durch welche man eine gute Gaͤhrung

anat , find vornehmlich folgende : 1. Wird erfordert , dág
InMaterie , die goͤhren ſoll , ſtille ſtehe , damit die oben ent⸗

fundene Haut gantz bleibe , und nicht zuriſſen werde : Denn ,

HerdieſeMaterie oͤfters beweget , und mit den andern wiederum

Atiſchet, der wird die mabre Wuͤrckung der Gaͤhrung nicht

Whten. 2. Wird ein
fkeper

Ein⸗ und Aus gang der Luſt

widar, welche , wenn ſie ſich genau mit der Materie ver⸗

it durch das hin und hei Bewegen und Druͤcken, die

Aſ, ſo wird die Gaͤhrung erſticket . 3. Iſt die zuvor beſchriez
Ak läuligte Waͤrme von 60 . bis hoͤchſtens 80 . Grad noͤthig.
Kunter den Jahrs⸗Zeiten iſt der Frühling inſonderheit , wie

ſachder Herbſt, die Gaͤhrung zu befoͤrdern , am meiſten ge⸗

ME weil yuder Zeit die Plangen wieder bluͤhen, aus wel⸗

M det Wein gemacht worden , daher fangen ſich die Weine

Iͤdieſe Zeit wieder an zu regen , ja ſie brauſen wohl gar ,
Hun der Weinſtock bluͤhet . Aaea

i
24. Die Hinderniſſe der Gaͤhrung , wodurch ſie unter⸗

lihen oder gar gedaͤmpffet wird , ſind inſonderheit folgende :

1) Der ſaure Dampf von angezuͤndetem Schwefel , wenn die⸗
kt oben in das Faß , darinnen der gaͤhrende Wein lieget , ein⸗

eilor en wird , denn wenn in ein Faß , das vom Schpeffel⸗

Rah durchdrungen , und damit erfuͤllet iſt , eine gaͤhrende
liakeit nichtgantz voll gefüͤllet , und darauf deſſenOeffnung

rhe wird, ſo ſtillet ſich die Gaͤhrung, ſindet ſich aber

Iheder ein , wenn das Faß einige Zeit ſtille gelegen , da

mat bueh dergleichen Raud wiederum geftillet werden

n
Eben das erhålt man , wem ein frares Acidum in

E Doſi mit dem gaͤhrenden Coͤrper vermiſchet wird .

Š
hut ſolches das Acidum des Mlang , des Salpeters , deg

Uja des Schwefels und des Vitriols , fie verderben aber
lügleich die gaͤhrende Fluͤßigkeit . 2) Weun auch die aleali⸗

N4 ſchen

Sihung beföͤrdert . Verhindert man alſo den Jugang der
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Gefaͤß ſo ſtarck ſeyn daß es durch die Gewalt des eingethlak
l
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ſchen Saltze haͤufig mit den gaͤhrenden Flüͤßſigkeitenverititwerden , ſo erregen ſie zwar ſofort ein groſſes Brauſen,ſ
bald aber dieſes gufhoͤret,, ſo ſtillet ſich die Gaͤhrung M , |
und Das innere Wefen des gåhrenden Cdupers : Wird ekeni |
dadurch verdorben . So daß nachher in dergleichen ſchweflch
eine neue Gaͤhrung , wohl aber eine Faͤulung entſteheß niith, |
Worauserhellet , dag die Alcälianmeht als: die Atidaii
Gaͤhtung widerſtehen , indem ſie alles Aeidum verwürdelh .

|

Dannenhero gehoͤren g ) alle diejenühen hicher , die das Ach|
tiurn gaͤutzlich verſchlucken und zernichten ) memts nduki
gehoͤriger Meuge mtt den gaͤhrenden ESachen hermiſcht wik
den / da ſie denn nach kurtzen Brauſen die Gaͤhrung gäͤntlih
verhindern . Dieſes thun Kreiten , Krebsſieine , Corl f
Perlen , alle Arten von Scherben , zuE , Muſcheln zee , Eß
ſen , Bley . Zum ) gehoͤret hieher , wenn das Grfäͤß, win |
der gaͤhrende Liquor befindlich , ſo genan zugeſpundet huirh,
daß nichts heraus und herein kommen kan . Huni mapie

fenen Liquors nicht zerſpringet . Es aſt dieſes son denii i
Bier , das taufofeſt worſtopfte Bouteillen gefuͤllet ift , mwt f
zutwohl bekannt , deun ſo bald die Luft dazm gelaſſen wnd ſ
verwandelt ſich die werhinderte und erſtickte Gaͤhrungindu
heftigſte Brauſenund zeiget die lange aufgeſammlete Gont
mehr als zur Gnüne ! Eben dieſes erfihyet manan dmg
ſern aller Orten deim die Gewalt derzgährenden Sächſ,
und der einzwingende Widerſtand der Gefaͤſſe ſtreiten iit

under um die Werren iii D 3
iui UIRE

5. Allzu groſſe Haͤlte ſtillet auch die Gaͤhrunggilt
lich . Denn unter 36 Grad Waͤrme gehet ſie ſchwerlich dus
ſtatten . sái PRU cyt

Patu
6 . Allzu groſſe Hitze , die den goſten Grad überſchttith

verjaget auch die wuͤrckenden Beſtandtheile der gaͤhtenden
Ei

per vielmehr , als daß ſie die Gaͤhrung unvegen und ali
|

ſolte . Denn ein ſtarckes Ausdampfen ; dvelhes ernegetit i
durch einen groffen Grgd der ' Hiße , macht die Flüßigket
ſo zaͤhe, daß ſie zur Gaͤhrung gautz untuͤchtigworden! 2
Kochen verrichtet dieſes weit geſchwinder , alſo daß nuchdl
beſte Saft der Weintrauben , deſſen Gährung kalim Vekhüß
dert werden kan , durch vieles Einkochon , elle Macumdentin
Gaͤhrengaͤntzlich verliehret , und hernach zu einer Matertt uund
die viele Jahre ruhig und unveraͤndert bleibet , Hl
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,Wenn die ausdehnente Luft dunch eine Lüft⸗Mutupe
hebausgezogen wird , ſo entſtehet ebenfalls Feine gaͤhrende
Beſwegung .

8, Endlich wird auch der Anfang ünd Fortgang der Gaͤh⸗
ting verhindert tvenn tie Luft gagi ſtarck auf die gaͤhrende
Mgterie drückt . i ;

25. Die Fluͤßigkeiten , die wohl ausgegohren haben ,
Ind in vollgefullten und wohlberwahrten Gefaͤſſen mit ihren
Geſcht und Hefen einige Zeit an einem ' kalten und ſtillen Ort
luſgehoben worden , als wodurch ſie mehr Spiritus niberkom⸗
Mell müſſen , wenn ſie ſollen deſtilliret werden vul ' der De⸗
ſillation wohllinit ihren Hefen durch einander geſchuͤttelt wer⸗
de, denn man bekolmmt ſolchergeſtalt mehr Geiſt , doch muß
mandey der Deſtillation wohl in Acht nehmen , daß die He⸗
feny Die fich guf den Boden legen , und gerne anbrennen , nicht
dmgangemiLiquorem brandig machen , derowegen muß die
ifai anit einem Stecken ſo lange gerühret werden bis
e ſoſt aufkochet , damit die Heſen mit derſelben recht ver⸗

MIGE und durch das Kochen in ſolcher Bewegnuß erhalten
terden, Solchergeſtalt wird aller Geiſt , ſowöhl ' von dem
naguore , als von den Heſen übergehen , zugleich wird aber
lüch das Anbrennen , welches uͤbel riecht , verhuͤtet “ Wenn
ſek dergleichen Fluͤßigkriten vor der Deſtillation ine Zeit⸗
Vingfille geſtanden, ſo darf man um deſio weniger befürch⸗
tr daf ſie ſich aufblaͤhen , und den Helm Ubel fteigen ſolten.Berden ſie aher ſofort nach der Gaͤhrung deſtilliret , ſo wird

bir noch friſche und ruͤckſtaͤndige Kraft der Gaͤhrung die ſie⸗
dnde Flußigkeit oͤfters mit Gewalt in die Hoͤhe fuͤhren, und
AU die gautze Akbeit verderben . Darum mußz man zu An⸗
ge vorfichtig gehen . SaS

i
26. Das Anbrennen zu verpiten , Fan mah r den Bo⸗

M NÒ Die Seiten der Blafe , ehe die deſtillrende Flllßigkeit
en gegoſſenwird , mit Fett oder Oel beſchmieren . 2 ) Ver⸗

Daes duch ein fluͤßiges Umruͤhren Der hinein gethanen
i en laüge, bis ſie beginnet zu kochen als durch wi

i paia verhindert wird , daß ſich nichts dickes anf

inig den ſaumnlen und anhaͤngen kän . 3) Richts aber
gm E Dag Aubrennen mehr , als wenn man zuvot etwas

Na der Deſtillir⸗Blaſe ſtarck kochenlaſſen, und in

W
ein Kochen, allen J iquorem , der da ſoll deſtilliretlü , dahinein gieſſet : Denn ſo wird der ſiedende hriſft

O 3 Dampf ,
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Dampf , der inwendig das Gefaͤß erfüllet , verhindern ,bf
ſich nichts von dem hinein gethanen Liquore an die Seiteh

anſetzen kan .

27 . Wenn nun ſolchergeſtalt , wie bereits erinnert wot⸗

den , die gegohrne Materie ſaͤmtlich, nemlich der Geſcht, dit

mittlere Liquor und die Hefen aufs genaueſte mit einahidit

vermiſcht , aufgehoben , und alsdenn deſtilliret werden , ſo twit

man einen uͤberaus guten Geiſt davon zu gewarten haben.
28 . Richt weniger muß man ſich vor der erſten Getwalt

in acht nehmen , welche dergleichen Sachen ausüben , ſo bhh

ſie anfangen kochendheiß zu werden . pies gefehiehet, toni

man ein Drittel oben in bet Bafe leer låffet, die Mindu

aber des Halſes der Blaſen mit einem duͤnnen leinenen Du

alfo zudecket , daß der Hals uͤberſpannet bleibe , wenn det

Helm aufgeſetzet wird , und das Feuer alsdenn i måfiget f

daß ein heruͤbergehender Tropffen den andern alſofort folge,
denn ſo deſtiliret man ficher . Unterhaͤlt man eine ſolche Ok⸗

illation einige Zeit , fo wird ſolche nachher etwas mehltok
ichtig verſtaͤrckek, und alſo alle Geiſter , die nur in der Fllfth
eit anzutreffen , herüber getrieben . Bey der Deſtillation abe

der klaͤrern und duͤnnern Fluͤßigkeiten , als bey dem Hont
Meth unb Wein , wie ad cines alten Biers , Balm
viel Sorgfalk nicht vonnoͤthen. Hingegen ſo man mehlichk
Sachen ſogleich nach der Gaͤhrung deſtilliret , ſo muß mu

ſehr behutſam gehen . Die exſtern kan man alſofort ſodeſill
ren , daß die heruͤber kommenden Geiſter einander ſofolgen
daß ſie aus der Roͤhre des Kuͤhl⸗Faſſes lauffen .

209. Indem dieſe beſchriebene Deſtillation der gegoh
Sachen , ainf gewiſſe Arten geſchiehet , ſo iſt denn der davon

erſt übergehende Geiſt , wenn man ihn koſtet ſcharf, echlkerd

beiſſend , von ſonderbaren ſo genanten ſpirituoſen und ſehr bmd

dringenden Geſchmack . Er iſt auch infonderheit bereglich
m

ſehr flͤchtig , und hat ſonſt wenig feines gleichen . Er iſefl
i

lig wie ein reiner alcaliſcher Spiritus , wie der rauchende v
des Jinns , des Salpeters , wie der Glanberianiſchreuda
Geif des Weer: Salkes , und wie ein aufrichtiges alealiſ
flͤchtiges Saltz . In er iſt faſt flücheiger, als Die pi
gen alle . Dieſer Geiſt , wenn er über Dem Gene el
wird , und kommt ihm eine Flamme zu nahe , p pe
ſich ſchleunig , und wird beynahe gantz verzehret , x

chetTrunckenheit, machet Sinnloß , und erreget den can
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der Vegetabilien , erſter Theil . 219

Mene mågigen Doni ermuntert er die Lebens - Geifter nuns
Malih Die zerſtochenen , halb zerriſſenen und ſchmertzhaf⸗
ARekren heilet er wegen ſeiner Waͤrme auf das geſchwinde⸗
f Er erhäͤlt alle in ihn geworffene Coͤrperder Erdgewaͤchſe
w hiere tor der Fåulimg , nur daf er ihre Farbe verändert .
Alman in dieſemnichtgantzlichvon allem Waſſer befreye⸗
USpiritu ctwas Zucker auf, ſo erhaͤlt dieſe durchſichtige Fluͤf⸗
flelzuch die zarteſten Sachen unverdorben . Vermiſcht man
Mnie Wafer und brauchet ihn ſtatk einer Behung mit noch
e wenigen Galmiae und Eßig , ſo wird man daran einen
Uhuorem haben, der die verdickten Saͤſte uUngemein auflöſet

d ketheilet , den Brand ſtillet , deffen Fortgang verhuͤtet/ dasQ 5 ž X : E ;
Rüeohhondert , und den Zufluß derer Feuchtigkeiten austrocknet .
Uiit Liquor wird Spiritus Vini genennet , den zuerſt uͤberge⸗

Haben Theil deſſelbigen aber , nennet man gemeiniglich Vorlauß .
Wenn der Geif gang heraus- getrieben und das Ue⸗

Kai noch weiter in eben den Geſäſſen deſſüllieet wird ,
eiue Fluͤßigkeit hervor die nicht fo flüchtig, uan

N
i jufanniiensieheno, kuͤhlend , eckelhaft und ſtinckend iſt .

f bleiben auf dem Hoden der Blaſe dicke Hefen zuruͤck,

eaum in Gaͤhrung zu bringen , man mag es anfan⸗

Y tan will, man wird auch daraus nimmermehr wieder

Pen erhalten , ob man ſolches gleich wegen deren

OAN folte: Giebt man aber derzuruͤck gebliebe⸗

15 0 S Jarir Feuer , ſo kommt ein ſtinckendes bran :

Miina . -,

aoao man die Hefen von aller anhangenden Feuch⸗
Mi ilhi fIaa verbrennet fic in offenem Feuer , ſo wird
i o ſchen er halten, woraus ein fixes , etwas alcaliſches ,
i E menaitaliihes Salh , eben fo; wie bey dem 5,

Wna E Pr
pee geſchehen, bereitet werden kan . Wor⸗

jena a e ageget wird , daß auch dievollkommenſte
Y toden l aye Theil der Vegetabilien nicht koͤnnefluͤch⸗
duy i x cher durch das Verbrennen im Feuer figiret ,
kinis, 7. 8. Proceß in ein weſentliches Saltz verwan⸗

2 š

w TT iſt die kurtze doch wahre Geſchichte der Gaͤh⸗
Da Chhmiſchen Gruͤnden erklaͤret, deren Weſen , Huͤlfs⸗
dlm N aaien Urſachen , Urten , Wuͤrckung und Ver⸗

9 f
alſoLabgehandelt habe, daß man vielleicht noch

eliſche Sache , ſo deutlich, ſo ordentlich beſchrieben,
unè
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und von alleim fremden Zuſatz ſo genau abgeſondert finden
iſ

als dieſe . Es wird alſo ein jeder ſorgfaltig zu vreoNatur jg nicht mit andern dergleicheſ !dieſe Wuͤrckung der Natur jgai
Anit anver geralddavon unterſchieden ſind , zu verwechſeln , damit weder die Z.

ennungs⸗Worter noch die
Wi cn vevvoittet i

Ue Hiren So wird die Mediein von soleira
ichteten und ſo ſehr ausgeſchricenen Fermentis bojeti
den, womit ſie von den £ Fhymiſten verdunckelt wMi

fi
Ja die Phyſie und die Hiſtorie der Thihaͤuft geweſen . Ja die Phyſie und die Hiſtorie veai Foßllen wird dadurch von vielen Uunöthig pei

Meinungen von der Gaͤhrung , die gar tepe aOenaaa‘einiget wert zS wird eimi pedia , E. leicht uͤbelſchhereiniget werden . Es wi pi jedet Peel .daß enbe erſten Verfertigung des Nahr PAR e
re, die von gahrenden Speiſen und Geträncken chr Le

dten, zwar anfange , bald aber a 0 aig Kranckheiten ei ig weiter, nemlich d Gnnig Kranckheiten ein weng Wetter nli ) DtoDe Geoirme fortgehe . Die groͤſten Meiſter der W

gar zu ſehr in Gleichniſſen zu veden , A
die Freyheit genommen zu behaußten , daß auch die

i
Gaͤhrung geriethen . In denel, Wiffenſchafken amg i

P
unzertennliche Eigenſchaſten die ſonderhare Art ? adi 100
ckung aufs genaueſte ausmachen , welche eine Operaio $

$ E PON
ders erörtern , denn wenn man. ſolchergeſtalt am W
nungs⸗Wort einer ſolchen Würckung höret/ſo wi , M H
begreiffen, was in derſelben ſich würcklich pty age her A
ſonderheit muß man vorſichtig vermeiden , nie ug sinili
Aufbrauſens vor eine Gaͤhrung zu halten , noch eor i
das vom Feuer herruͤhret, damit zn parma f eA
mahls das Wort vor eine Faͤulung der Erdgen ee
Thiere zu nehmen , als wovon unten ſoll gehandelt

Der drey und viertzigſte Pronak
Mehl und Maltz mit genugſahmen Waf w

|

miſcht, gaͤhren zuſammen .

Zubereitung . notti
1. Nachdem von der Gaͤhrung uberhaupt geßPga

den , ſo wird nithig fen , davyn einige Exempel i it
mit die Wege der Runt und Natur Defio faghet AW

nfihaft felbfen verirem
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